
erlaubt – verboten

erwünscht - verpönt

Einflüsse von Kultur/en auf 
Trauerprozesse und 

ihre Begleitung     



Goethes Kulturbegriff umfasst

• Kleidung
• Ess- und Trinkgewohnheiten
• Geschichte
• Philosophie
• Künste
• Wissenschaften
• Sprichwörter
• Klima
• Landschaftsformen
• …….



Kultur ist

die Gesamtheit der 
Verhaltenskonfigurationen und 

Symbolgehalte einer Gesellschaft





Kultur sagt mir, wer ich bin –

• in Bezug zu denen, die vor mir waren
(Traditionen, Überlieferungen, 
Glaubenssätze, Religion, Werte)

• in Bezug auf die, die jetzt mit mir sind
(Umgangsformen, Lebensgestaltung, 
Kommunikation, Karriere, Glaubenssätze, 
Werte)

• in Bezug auf die, die nach mir kommen
(Vermächtnis, Sinn, Werte)



Haben wir überhaupt eine Kultur?

„Nach dem Ausmaß der Katastrophe, die hinter 
uns liegt, konnte es nicht zu einer 
Traditionsorientierung kommen; die Tradition 
war gerade das, was durch die 
nationalsozialistische Herrschaft am 
nachhaltigsten zerstört wurde … Übrig 
geblieben sind äußerliche 
Gewohnheitselemente, Verhaltensmuster und 
Konformismen, welche eine darunter liegende 
ziemlich unartikulierte Lebensform wie eine 
Kulisse verdecken.“

A. und M. Mitscherlich: Die Unfähigkeit zu trauern, 1967, S. 22



Haben wir eine Trauerkultur?

„ Wir müssen Wege finden, miteinander 
wieder mittrauern zu lernen. …
Wir werden kaum die Rituale, die für uns 
nicht mehr gelten, einfach zu neuem 
Leben erwecken können. Wir werden 
neue Rituale finden müssen“

Verena Kast: Trauern, Phasen und Chancen des 
psychischen Prozesses, 1982, S. 21



Haben wir eine Trauerkultur?

„Die Missachtung der Zusammengehörigkeit von 
Leben und Sterben, von Geburt und Tod als 
natürlicher Einheit hat fatale Auswirkungen für 
unser gegenwärtiges und zukünftiges Leben …
Natürliche Trauerreaktionen werden verhindert, 
die Fähigkeit und der Wunsch zu trauern 
nehmen ständig ab…

Es fehlen außerdem geeignete Rituale, die den 
Trauerverlauf auffangen, sichern und im 
Ausdruck unterstützen“

Jorgos Canacakis: Ich sehe deine Tränen, 1987, S. 80 und 86



Wer sind „wir“?
2006: 82.437.995 Menschen in Deutschland

• „Urdeutsche“ und „Zugewanderte“ (Seyran Ates)

• Menschen mit Migrationshintergrund“ (15,3 Mio) 
und „Menschen ohne Migrationshintergrund“
(67,1Mio) (Netzwerk Migration)

• „deutsche StaatsbürgerInnen“ (75,7Mio) und 
„ausländische Wohnbevölkerung“ (6,7 Mio) 
(Statistisches Bundesamt)
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Wer sind „wir“?

• 26,4 Mio Römisch-Katholisch
• 26,1 Mio Evangelisch
• 3,2 Mio Muslimisch
• 935.000 Orthodox
• 383.00 Neuapostolisch
• 164.00 Zeugen Jehovas
• 100.00 Jüdisch



Wer sind „wir“?

• 26,4 Mio Römisch-Katholisch
• 26,1 Mio Evangelisch
• 3,2 Mio Muslimisch
• 935.000 Orthodox
• 383.00 Neuapostolisch
• 164.00 Zeugen Jehovas
• 100.00 Jüdisch



Haben „wir“ eine Trauerkultur?
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Deutsche Trauerkultur

• Es gibt ein verächtliches 
Misstrauen gegenüber eigenen 

Traditionen.

• „Nach dem Ausmaß der Katastrophe, die hinter uns liegt, 
konnte es nicht zu einer Traditionsorientierung kommen; 
die Tradition war gerade das, was durch die 
nationalsozialistische Herrschaft am nachhaltigsten 
zerstört wurde.“ A. und M. Mitscherlich 1967



Deutsche Trauerkultur

• Es fehlt die Legitimation für Rituale 
und Überzeugungen durch Tradition 
und Religion.

• Ersatzweise wird neuen Autoritäten 
geglaubt oder der eigene Geschmack 
zum Maßstab genommen.





Deutsche Trauerkultur

• Trauerprozesse werden von 
den normalen 

Gruppenprozessen des Alltags 
getrennt, es soll allein 

getrauert werden.





Deutsche Trauerkultur

• Starke Gefühle sind tabuisiert, 
ihr Ausdruck ist unerwünscht.
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Voraussetzungen für eine 
kultursensible Trauerbegleitung 1:

• Bewußtsein für die eigene
Geschichte, Kultur und Identität,
so wie sie sind.

• Behutsame Erweiterung der gegebenen 
kulturellen Normen, vor allem in den Bereichen 
„Trauer und Gemeinschaft“ und Trauerausdruck.

• Unvoreingenommenes Interesse an der 
Kulturellen Prägung anderer.



Voraussetzungen für eine 
kultursensible Trauerbegleitung 2

• MitarbeiterInnen mit Migrationshintergrund
und mit Fremdsprachenkenntnissen
suchen.

• Erweiterung der Netzwerke auf 
Flüchtlingsinitiativen, Migrantenverbände, 
religiöse Gemeinden und spirituelle 
Gemeinschaften jenseits der beiden christlichen 
Amtskirchen.

Interkulturelle Trainings für MitarbeiterInnen




